
«Die Homeoffice-Pflicht wurde zwar 
aufgehoben, aber das Arbeiten zuhause 
ist für viele zur neuen Normalität ge-
worden. Und dies stellt ganz neue An-
forderungen, auch an Führungskräfte. 
E-Leadership lautet das Stichwort. Es 
umfasst für mich als Chefin vor allem 
eines: Kommunikation. Das heisst, 
dass ich meine Mitarbeitenden regel-
mässig informiere, sie über Neuerun-
gen und Projekte orientiere und ganz 
besonders; dass ich erkenne, wer wel-
che Betreuung und welches Feedback 
braucht. Die Herausforderung besteht 
in der fehlenden nonverbalen Kommu-
nikation. Während virtuellen Meet ings 
sehe ich die Körperhaltung, allfällige 
Spannungen und die Reaktionen nicht. 
Also gilt es, in One-to-one-Begegnun-
gen einmal mehr als üblich nachzufra-
gen: ‹Wie geht es dir?› 

Ebenso wichtig ist es, Wertschät-
zung zu zeigen. Ich mache das am liebs-
ten spontan mündlich, manchmal ge-
nügt auch eine kurze Slack-Nachricht 

mit einem Daumen-hoch- oder Bravo-
Hände-Emoji. 

Die Kommunikation in Zeiten von 
Homeoffice bedeutet auch, Struktur 
in die Arbeitstage zu bringen und die 
Verfügbarkeit der Mitarbeitenden zu 
regeln, um ungestört an etwas arbei-
ten zu können. Zudem führten wir 
während der Pandemie öfters ‹Hudd-
les› oder ‹Stand-ups› durch: 10- bis 
15-minütige Meetings via Zoom oder 
Tel-Co, bei denen wir alle zusammen-
kamen; heute machen wir sie noch 
zweimal pro Woche. An diesen ‹Hudd-
les› sagen alle, wie es ihnen geht, wo 
sie bei ihrer Arbeit stehen und mit wel-
chen Herausforderungen sie gerade 
konfrontiert sind. Um den Teamgeist 
zusätzlich zu stärken, veranstalte ich 
regelmässig virtuelle Kaffeepausen 
und Lunches, gelegentlich auch einen 
Apéro. Das sind Momente, in denen 
wir uns offen austauschen können; er-
zählen, was gerade bewegt, wie es den 
Kindern geht oder wie man mit dem 

Alleinsein zurechtkommt. Und ganz 
wichtig: Meetings brauchen Regeln 
und eine klare Agenda, sonst werden 
sie unerträglich. Das heisst: Alle Teil-
nehmenden benutzen die Videofunk-
tion. Die Dauer des Meetings ist be-
grenzt. Die Themen sind strukturiert. 
Und: Das Meeting hat einen Rahmen. 
So beginne ich die Sitzung stets mit 
einem ‹One Word Open›: Jede im 
Raum nennt einen Begriff, der auf den 
Punkt bringt, was sie gerade umtreibt. 
‹Vorfreude› zum Beispiel oder ‹müde› 
oder ‹zufrieden›. Das bewirkt, dass die 
Leute im Meeting ankommen und mit 
dem Kopf bei der Sache sind.

Klar, gute Kommunikation braucht 
Zeit. Aber die Mitarbeitenden sind das 
grösste Kapital. Ihr Wohlergehen ist 
die Basis einer schönen Firmenkultur.»

Wie halte ich den Teamspirit  
trotz Homeoffice aufrecht?

Frag die Chefin

Aileen Zumstein (44), Unternehmerin, 
Kommunikationsexpertin und mehr-
fache Firmengründerin, u. a. von Aizu 
Communication und Monalp

Sie freuen sich bestimmt auf die Oster-
tage, auf die bunt bemalten Eier und 
die knackigen Schoggihasen. Wenn es 
um Ihre Geldanlage geht, sollten Sie 
aber – anders als an Ostern – nicht alle 
Eier ins gleiche Körbchen legen. So  
lautet auch ein bekanntes Sprichwort 
unter Börsianer:innen, das auf das ma-
thematische Regelwerk des US-ameri-
kanischen Ökonomen Harry Marko-
witz zurückgeht. Es meint: Es ist nicht 
klug, alles auf eine Karte zu setzen. 
Sein Werk, für das Markovitz 1990 den 
Nobelpreis erhielt, beschreibt sodann, 
was ein krisensicheres Portfolio aus-
macht. Kurz gesagt: Rendite und Ri-
siko in Einklang zu bringen. Das Zau-
berwort hierbei lautet: Diversifikation. 
Ein breit diversifiziertes Portfolio kann 
Schwankungen abfedern, weil Sie da-
mit Ihr investiertes Geld auf verschie-
dene Anlageklassen, Branchen und 
Länder streuen. 

Fachfremde nehmen Risiken oft als 
unkalkulierbar wahr. Wer das tut, hat 
das Konzept der Diversifikation nicht 
verstanden. Ob Ihr Vermögen diversi-
fiziert ist, erfahren Sie anhand folgen-
der Fragen: Halten Sie verschiedene 

Anlageklassen wie Aktien, Anleihen, 
Rohstoffe, Immobilien und Edelme-
tall? Ist Ihr Geld breit gestreut auf di-
verse Branchen, wie etwa Konsum, In-
dustrie, Textil und Technologie? Haben 
Sie neben Ihrem Heimmarkt auch 
international investiert? 

Börsenkotierte Indexfonds (Ex-
change Traded Funds, ETF) erleich-
tern die Umsetzung der Diversifika-
tion. Derzeit erfreuen sich sogenannte 
Welt-ETF grosser Beliebtheit. Aber 
Achtung: Die meisten Welt-ETF haben 
ein Klumpenrisiko im amerikanischen 
Markt und in der Technologie-Bran-
che. Letztere hat zu Jahresbeginn ei-
nige Anleger:innen mit 50-prozentigen 
Kurskorrekturen in Schockstarre ver-
setzt. Spätestens seither sollte klar 
sein, wie wichtig die Streuung des Gel-
des über verschiedene Länder und 
Branchen ist. Investieren Sie unbedingt 
weiter in Aktien, aber eben in Aktien-
fonds (ETF) und nicht in Einzeltitel. 
Damit sinkt die Wahrscheinlichkeit 
eines Totalverlustes rapid. Oder für wie 
wahrscheinlich halten Sie es, dass 
Hunderte von Unternehmen gleichzei-
tig bankrottgehen?

Intuitiv kombinieren Anfänger:innen 
zu risikoreichen Aktien eine risiko-
arme Anlageklasse wie Obligationen. 
Dagegen spricht jedoch die derzeitige 
Nullzinspolitik. Edelmetall wie Gold 
hingegen ist seit jeher ein Zufluchtsort 
in Krisenzeiten. Hinzu kommt ein sta-
tistisch nachweisbarer Effekt: Risiko-
reiche Anlageklassen wie Aktien kor-
relieren mit Gold negativ. Das heisst, 
sinkt der eine Kurs, steigt der andere 
automatisch. Und umgekehrt.  

Krisen bieten, um ein altes Bonmot 
zu bemühen, auch Chancen. Investie-
ren Sie deshalb nie Ihr gesamtes Anla-
gevermögen auf einmal. Ein 10-prozen-
tiger Anteil Cash gehört – neben der 
Geduld zum Aussitzen – zu einer ren-
ditestarken Anlagestrategie dazu. Denn 
es kann sein, dass sich durch die Verän-
derungen neue interessante Geldan-
lage-Optionen eröffnen.

Nachdem Sie Ihr Portfolio mit di-
versifizierten Aktien-ETF und Gold 
krisensicher gemacht haben, können 
Sie sich in Ruhe Ostern widmen. Ver-
gessen Sie dabei nicht, einen Hasen auf 
die Seite zu legen; er wird Ihnen die 
nächste Aussitzphase versüssen.

Sicher anlegen 
in Krisenzeiten

Die Finanzexpertin über Diversifikation

Für Corinne Brecher (31) ist die finanzielle Bildung 
von Frauen ein Herzensprojekt. Bei uns berichtet 
die unabhängige Betriebswirtschafterin und Men-
torin regelmässig aus der Welt der Finanzen
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Aufgezeichnet von Helene Aecherli
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